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penraupe zur Verfügung stehen
wird. Dann müssen wir Patienten
nicht mehr mit Muskelkraft Stock-
werke hinauf- oder heruntertra-
gen“.
Viele interessante Stände waren

im Rathaus aufgebaut. Der Haus-
notruf, die Betreuungsstelle des
Ennepe-Ruhr-Kreises und die Kon-
takt- und Krisen Hilfe Kuk, die
unter anderem ambulantes, betreu-
tes Wohnen anbietet, waren belieb-
te Anlaufstellen. Auch das Senio-
renbüro der Stadt Hattingen wurde
stark frequentiert, wie Birgit Steen-
mann undAnja Schuster berichten.
Viele ältere Besucher hatten Fragen
andie beidenMitarbeiterinnen.An-
dere wollten wissen, welche Hilfen

man imNotfall bekommen undwie
man die Eltern mithilfe des Senio-
renbüros im Alter unterstützen
kann.

Kripo klärt über üble Maschen auf
Auch die Kriminalpolizei hatte dort
Broschüren ausgelegt, die Strate-
gien ausgeben, wie sich Senioren
vor Betrügereien schützen können.
Auch aktuell kommt es immer wie-
der vor, dass ältereMenschenOpfer
von übelsten Betrugsmaschen wer-
den. Darüber klärt die Kripo auf
und deckt Strategien der Verbre-
cher auf, damit Senioren nicht üb-
lenBetrügernzumOpfer fallen.Der
Gesundheitstagwar ausgesprochen
informativ, wie Besucher erklärten.

Dame nach einem Krankenhaus-
aufenthalt von Rettungskräften in
den siebten Stock getragen werden
musste, was vorher nicht ohne
Stressablief. „Dasgehtnatürlichauf

dieKnochen der Sanitäter.Wir sind
froh, dass bei der nächsten Genera-
tion der Rettungswagen, die der
Ennepe-Ruhr Kreis anschafft, den
Sanitätern eine elektrische Trep-

Der Gesund-
heitstag in
Hattingen ist
immer auch
eine Leistungs-
schau der Ge-
sundheitsbran-
che. Tipps und
Informationen
gibt es dort
reichlich.
WALTER FISCHER / FFS

Rettungssanitäter freuen sich auf Treppenraupen
Eva Arndt

Informationen aus erster Hand gab
es auf dem Hattinger Gesundheits-
tag im Rathaus und direkt davor. So
konnteman erfahren, dass auch für
die Gesundheit der Rettungskräfte
im Notfallbereich und beim Kran-
kentransport sehr viel getan wird.
„Eigentlich müssen Hausbesitzer
und Wohnungsgesellschaften dafür
sorgen, dass Aufzüge ständig funk-
tionieren. Das ist aber erfahrungs-
gemäß leidernichtderFall“, sagt ein
Mitarbeiter.
Wie die WAZ vor einiger Zeit be-

richtete, fiel bei der LEG über Mo-
nate der Aufzug eines Hochhauses
aus. Das hatte zur Folge, dass eine

Technische Assistenten beim Transport durch Treppenhäuser und andere Notfallhilfen sind Thema beim Gesundheitstag

Lieder und Bingo
für Senioren

Senioren ab 75 Jahren sind zum Se-
niorentreffen der Gemeinde St. Pe-
ter und Paul Hattingen-Mitte für
Donnerstag, 27. April, eingeladen.
Von 14.30 bis 16 Uhr könnenMän-
ner und Frauen ohne Voranmel-
dung ins Pastor-Schoppmeier-Haus
an der Bahnhofstraße 21 kommen.
Im Mittelpunkt steht nach dem ge-
meinsamen Kaffeetrinken dieses
Mal das Thema Frühling mit Lie-
dern und Gedichten sowie Bingo-
spielen.

Schüler stellen
Poetry Slams vor

Schülerinnen und Schüler des Lite-
raturkurses derQ1werden amFrei-
tag, 28. April, um18Uhr inderAula
des Schulzentrums Poetry Slams
vorstellen. Tickets können für zwei
Euro in der Bibliothek oder an der
Abendkasse erworben werden.
Doch nicht nur Slammerinnen und
Slammer haben sich ins Zeug ge-
legt, auch eine Moderatorin und
eine Klavierspielerin begleiten die
Zuschauer auf dieser emotionalen
Reise. Bewertet werden Texte und
Vortrag von einer Jury.

Zwei Verletzte
bei Zimmerbrand
inNiederbonsfeld
Im ersten Obergeschoss

brennen Möbel
und Holzverkleidung

Zwei Verletzte hat am frühen Sonn-
tagmorgen ein Zimmerbrand in
Hattingen gefordert. Um 1.42 Uhr
wurde die Feuerwehr Hattingen
nach Niederbonsfeld alarmiert. In
einem Zweifamilienhaus in der
Straße Vogelsberg war im ersten
Obergeschoss ein Brand ausgebro-
chen.
„Neben Mobiliar wurde auch die

Holzverkleidung der Zimmerdecke
in Mitleidenschaft gezogen“, be-
richtet Feuerwehrsprecher Jens
Herkströter. Die drei Bewohner
konnte das Gebäude noch eigen-
ständig verlassen und wurden im
Anschluss durch Rettungsdienst
und Notarzt versorgt. Zwei Perso-
nen mussten im Verlauf des Einsat-
zes in umliegende Krankenhäuser
transportiertwerden.EindritterBe-
wohner konnte vorOrt bleiben und
kam zunächst bei Nachbarn unter.

Löschangriff unter Atemschutz
Zur Brandbekämpfung ging ein
Trupp unter schwerem Atemschutz
in das Gebäude vor. Ferner wurde
die Drehleiter vor dem Gebäude in
Stellung gebracht. Ein weiterer
Trupp stand vor dem Gebäude be-
reit undhat dasBrandgut nochmals
abgelöscht, das dann ins Freie ge-
bracht wurde.
Nachdemdas Feuer gelöschtwar,

nahmen Einsatzkräfte Teile der De-
ckenverkleidung ab, um die da-
runter liegenden Dämmung zu
kontrollieren. Von außen kontrol-
lierten weitere Retter die Dachflä-
che mit einer Wärmebildkamera
über die Drehleiter.
Parallel wurde das Gebäude mit

einem Hochleistungslüfter ent-
raucht. Nachdem die Kontrollen
keine Anzeichen auf weitere Glut-
nester ergaben, wurde die Einsatz-
stelle an die Polizei übergeben.

Kampf gegen die Einsamkeit kostet Geld
Der Hattinger Gesundheitstag setzt einen psychisch-sozialen Schwerpunkt. Pferde und Hunde können helfen

Eva Arndt

Vor demRathaus stehen amHattin-
ger Gesundheitstag drei tierische
Helfer gegen Einsamkeit. Das dun-
kelbraune Pony Nanni (29), das
hellbraune Pferdchen Nina (26)
und ein gutmütiger Vierbeiner, ein
Mischling zwischen Labrador und
Retriever. Sie alle dürfen an diesem
Tag gestreicheltwerden, haben aber
sonst auch eine wichtige Aufgabe.
Sie alle helfen Menschen, die ein-
sam sind. „Wenn einer unserer The-
rapiehunde mit völlig in sich ge-
kehrten Erkrankten Kontakt hatte,
leben die Menschen plötzlich auf“,
erzähltBesitzerinHeikeSeidel.Um
das ThemaEinsamkeit ging es auch
beim Bürgerdialog im großen Sit-
zungssaal.
Moderator und Pfarrer Udo Po-

lenske berichtete von drei Perso-
nen, die ihm gesagt haben, dass das
Schlimmste die Einsamkeit sei. Ge-
radeder früher so lebendigeOrtsteil
Niederwenigernbietenichtmehr so
viele Kontaktmöglichkeiten. Der
Hausarzt hatte der Dame geraten,
doch indieStadt zu gehen,wenn sie
einsam ist. Das habe sie einige Zeit
gemacht, aber da sei sie noch de-
pressiver geworden“, hat sie dem
Pfarrer erzählt.
Inge Berger, die viele Jahre für

Hattinger Seniorinnen und Senio-
renVeranstaltungenorganisiert hat,
saßmit auf demPodium und beton-
te, es sei ein Unterschied, ob mit
manmit 20, 50odermit über 80 Jah-
ren einsam sei. „Ich selbst bin nicht
einsam.Uns istwohl dieVerantwor-
tung abhanden gekommen, dass
wir für uns selbst sorgen müssen.
Mankann sichnicht indieEcke set-
zen und erwarten, dass andere auf
einen zukommen. Wir müssen auf
andere zugehen“, war ihr Aufruf.

Straßenweise und kleinteilig
Treffs organisieren
Die Gesellschaft müsse auch ande-
re Strategien entwickeln, damit die
Menschen nicht einsam werden, so
Berger.Man könne nicht einfach so
weitermachen wie bisher. Sie habe
versucht, das zu ändern und der
Stadt den Vorschlag gemacht, stra-
ßenweise und kleinteilig Treffs zu
organisieren, um Bürgerinnen und
Bürger zusammenzubringen. Diese
Idee sei aber ins Leere gelaufen.
Manhabedasnichtmachenwollen.

Dr. Bernhard Kis, Chefarzt im
St.-Elisabeth-Krankenhaus in Nie-
derwenigern, erklärte,manbetrach-
te bei denPatientenauch immerdas
soziale Umfeld. Zudem gebe es psy-
cho-soziale Anlaufstellen und ein
Netzwerk für Hilfesuchende, das
absolut wichtig sei. Mehrfach kam
zur Sprache, dass es aber auch viele
Menschen gibt, dieGesprächsange-
bote nicht wahrnehmen wollen.
Dass es Einsamkeit auch bei Kin-

der gibt, hat Pfarrer Ludwig Nelles
von der Evangelischen Kirchenge-
meinde Niederwenigern erfahren.
„Mir hat ein kleiner Junge von sie-
benoderacht Jahrenerzählt, dass er
während der Coronapandemie so
einsam war. Das hat mir wirklich
einen Stich versetzt.“
Ralf Meyer vom Palliativmedizi-

nischen Dienst Ennepe-Ruhr schil-
derte, dass es aktive und passive Er-
krankte gibt. Und dass sichEinsam-
keit auch in Ess- und Schlafstörun-
gen bemerkbar machen kann. „Na-
türlich braucht eine 90-Jährige, die

nicht mehr laufen kann, jemanden,
der kommt.Dafür gibt es den ambu-
lanten Hospizdienst.“ Fachfrau des
Hospizdienstes Witten-Hattingen
ist SilviaKanuit. „Wir kümmernuns
um Menschen, die sterben. Für die
ist es oft schon eine großeHilfe, oh-
ne Schmerzen aufzustehen.“ An
vieleMenschenkommemanheran,
aber zu Personen, die schon immer
Eigenbrötler waren, sei es schwie-
rig, einen Zugang zu bekommen.

Der Partner ist tot, die
Kinder sind weggezogen
Die Gesellschaft habe sich verän-
dert, älteren Menschen sei oft der
Ehepartner verstorben, die Kinder
seien weggezogen. Die Einsamkeit
zu überwinden, sei für jeden eine
Herausforderung, man müsse die
eingefahrenen Strukturen verlas-
sen. Pfarrer Nelles sprach es deut-
lich aus: „Der Kampf gegen die Ein-
samkeit kostet Geld. Es gibt schon
viele Angebote, aber es ist längst
nicht genug.“

Hannah führt Stüterhof-Therapiepony Nanni mit Tiara über die Wiese vor dem Rathaus – auch das war ein Beitrag zum Thema Einsamkeit
beim 20. Gesundheitstag. WALTER FISCHER / FUNKE FOTO SERVICES (2)

Die Bekämpfung von Einsam-
keit mit neuen Strategien und
anderem Blickwinkel voranzu-
bringen, sei eine Herausforde-
rung in unserer Zeit. Davon wa-
ren alle Podiumsteilnehmerin-
nen und -teilnehmer beim Ge-
sundheitstag überzeugt. Es nüt-
ze nichts, in Vereinen auf ältere,
einsame Menschen zu warten.

Das funktioniere nicht mehr.

Auch das Thema, aus dem
Krankenhaus entlassen zu wer-
den und die Frage der sofortigen
Unterbringung zu lösen, wurde
angesprochen. Es gebe viele
Probleme der Einsamkeit, die
dringend gelöst werden müs-
sen, das wurde ganz deutlich.

Neue Strategien und andere Blickwinkel

Inge Berger
und Dr. Bern-

hard Kis, Chef-
arzt im St.-Eli-
sabeth-Kran-
kenhaus in
Niederwe-

nigern, beim
Bürgerdialog.

a | Nr. 95 | WHN_1 Montag, 24. April 2023


